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Mit der Ausstellungsreihe „Schaufenster“ bietet die Grafi-
sche Sammlung im Kunstforum Ostdeutsche Galerie in Re-

gensburg (Dr.-Johann-Maier-Str. 5) Einblick in ihre umfangreichen Bestände.
„Rhythmus und Struktur“ präsentiert Arbeiten von deutschen und tschechischen
Künstlern aus der Michaela-Riese-Stiftung, die über 30 grafische Mappenwerke
konkret-konstruktiver Kunst mit dem Schwerpunkt auf Mittel- und Osteuropa um-
fasst. Bis 24. Februar. Tel. 0941/29714-23. Die Abbildung zeigt ein Werk von Zdenek
Sýkora (aus der Folge 100 Lignes, 1995, Serigrafie).  FOTO: LENKA SÝKOROVÁ

Viele Menschen fühlen sich zurzeit

schnell müde und matt. Dadurch sind in vielen Fäl-

len die Konzentrations- und Leistungsfähigkeit

herabgesetzt.

Zugspitze bis 220 cm, Lenggries bis

100 cm, Oberstdorf bis 120 cm, Bad Hindelang bis

130 cm, Pfronten bis 80 cm, Großer Arber bis 90

cm, Bayerisch Eisenstein bis 100 cm, Bodenmais

bis 90 cm, Berchtesgadener Alpen bis 110 cm,

Winklmoos alm bis 90 cm, Ruhpolding bis 110 cm.

Wolken, örtlich Regen, oberhalb
von 600 bis 800 Metern Schnee

In den Bergen: Nur örtlich Wolkenlücken, zeitweise

Schnee, unterhalb von 700 bis 800 Metern Regen.

Minus 1 bis minus 4 Grad. Alpenvorland: Regen

und Schneeregen, nur örtlich mal ein paar Son-

nenstrahlen. 4 bis 6 Grad. Donaugebiet: Zahlrei-

che Wolken und zeitweise etwas Regen. Höchst-

werte um 4 Grad. Oberfranken, Oberpfalz und
Bayerischer Wald: Immer wieder Regen, oberhalb

von 600 bis 700 Mertn Schnee. Temperaturan-

steig auf minus 3 bis plus 5 Grad. Unter- und Mit-
telfranken: Stark bewölkt oder neblig-trüb, dabei

ab und zu Regen oder Nieselregen. 4 bis 6 Grad.
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VON STEPHANIE KUNDINGER

Mittenwald – Rainer Leonhardt reibt sei-
ne Hände an seiner blauen Schürze warm.
Soeben ist er in der Kälte über den Hof ge-
laufen, von der alten Werkstatt, in der
schon sein Großvater gearbeitet hat, hin-
über ins moderne Musikzimmer. Es befin-
det sich im Erdgeschoss seines Wohnhau-
ses in Mittenwald (Kreis Garmisch-Parten-
kirchen), zwischen der zweiten Werkstatt
für Reparaturen und einem Verkaufs-
raum. Der Schnee liegt im Winter fast
50 Zentimeter hoch auf seinem Hausdach,
Leonhardt klopft die Flocken von der Klei-
dung ab. Aus dem Musikzimmer hört er
die Klänge einer Bratsche. Ein Instrument,
das er selbst gebaut hat – und das eine Kun-
din nun ausprobiert. Dafür ist sie extra aus
Südtirol angereist. Auch zwei Touristen
aus Finnland klopfen an diesem Vormittag
an das Werkstattfenster, mit roten Wan-
gen und eingeschneiten Mützen: Sie seien
gerade in den Bergen unterwegs und auf
der Suche nach Bogenhaaren, erzählen sie
Leonhardt auf Deutsch, aber mit Akzent.

Im Internet haben sie vom Geigenbaumeis-
ter in Mittenwald erfahren und wollten des-
halb kurz vorbeischauen. „Das ist heute
aber eine Ausnahme“, sagt Leonhardt, und
damit meint er nicht generell die Kunden
aus dem Ausland – sondern dass der An-
drang an diesem Vormittag, mitten im De-
zember, recht groß sei. Die Weihnachtszeit
sei für sein Geschäft nämlich eher eine Ka-
tastrophe, wie er sagt: „Da kommt normal
niemand.“ Jedes Jahr um diese Zeit würde
seine Frau den Hauseingang liebevoll weih-
nachtlich dekorieren, und jedes Jahr im Ja-
nuar würde sie die Gestecke enttäuscht
wieder wegräumen und feststellen, dass
fast keine Kunden da waren, um ihre Ar-
beit zu bestaunen. Leonhardt zuckt mit
den Schultern: „Wahrscheinlich haben die
Leute im Weihnachtsstress einfach keine
Zeit, ein Instrument zu kaufen.“

Zeit müssen die Interessenten beim
Kauf einer Geige, einer Bratsche, eines

Kontrabasses oder eines Cellos in Mitten-
wald jedoch mitbringen. Neben der Bera-
tung probieren sie die Streichinstrumente
im Musikzimmer lange aus, so wie die Da-
me aus Südtirol. Danach empfiehlt Leon-
hardt oft einen Spaziergang. Vielen falle
die Entscheidung nach einer Pause leich-
ter. „Man nimmt den Klang dann auch wie-
der ganz anders wahr“, sagt Leonhardt.
Manche verbinden den Besuch sogar mit ei-
ner Wanderung und bleiben über Nacht.

Rainer Leonhardt ist Geigenbaumeis-
ter. In seinem Familienbetrieb werden seit
1926 Streichinstrumente hergestellt. Da-
mit gehört er innerhalb der Handwerksbe-
rufe zu einer Randgruppe: Von den fast
fünf Millionen Menschen, die bundesweit
im Jahr 2009 im Handwerk tätig waren, ha-
ben etwa 5200 ihr Geld mit dem Bau von
Musikinstrumenten verdient. Dazu zählen
beispielsweise Orgelbauer, Bogenmacher,
Metallblasinstrumentenmacher oder Gei-
genbauer, meldet das statistische Bundes-
amt. Instrumente werden jedoch auch in
größeren Industriebetrieben angefertigt:
Laut Statistik ging die Zahl dieser Unter-
nehmen zurück. Im Jahr 2008 waren in
Deutschland 64 Betriebe im verarbeiteten
Gewerbe gemeldet, 2011 waren es 58.

Für den oberbayerischen Geigenbau-
meister Leonhardt ist klar, warum nur we-
nige in der Branche tätig sind: „Wie viele
Menschen kennt man im eigenen Bekann-
tenkreis denn schon, die zum Beispiel Gei-
ge spielen? Meistens nicht viele.“ Hinzu
komme, dass gerade Musikschulen mit
Großaufträgen die Instrumente meist aus
China importieren. Er zeigt auf einen Sta-
pel mit Etuis, die vor ihm an einer Werk-
bank liegen. Eine Musikschule hat Instru-
mente für Reparaturarbeiten abgegeben.
„Alles aus China.“ Geigen oder Bratschen
aus Asien gebe es wegen der niedrigen Ar-
beitskosten für ein paar hundert Euro. Von
Hand gefertigte Objekte aus seiner Werk-
statt kosten zum Teil gut 10 000 Euro.
„Und das ist das mittlere Preissegment“,
sagt Leonhardt, gedacht für Anfänger bis
hin zu guten Musikern. Berühmte Solisten
gehören nicht zum Kundenstamm. Doch
gerade in den Familien scheint das Musizie-
ren nachzulassen: Nach einer Umfrage im
Auftrag des Verbandes der Musikinstru-
menten- und Musikequipmentbranche

Somm wird noch in rund 17 Prozent der
deutschen Haushalte ein Musikinstru-
ment gespielt. Im Jahr 2008 waren es
25 Prozent. Als Grund nennt der Verband
unter anderem die Kosten, die mittlerweile
viele Menschen scheuen.

Rainer Leonhardt bezeichnet sein Ge-
schäft dennoch als stabil. „Musik wird im-
mer gemacht und von vielen gepflegt.“ Au-
ßerdem sehen die Kunden den Kauf eines
Streichinstruments derzeit als Geldanla-
ge: In der Regel steige der Wert mit der
Zeit. Vier Geigenbauer und eine Geigenbau-
erin arbeiten in der Werkstatt in Mitten-
wald. Gut 80 Instrumente stellen sie im
Jahr her, für eines benötigen sie durch-
schnittlich 150 Arbeitsstunden, ohne La-
ckierung. Darüber hinaus handelt Leon-
hardt auch mit alten Markeninstrumen-
ten, zum Teil aus dem Ausland, bis zu ei-
nem Wert von 30 000 Euro: „Die werden ge-
handelt wie Antiquitäten.“

Kollegen im Berufszweig müssen laut
Leonhardt jedoch aktiv werden, um vom
Geschäft in der Musikinstrumentenbau-
branche gut leben zu können – wenn das
Unternehmen nicht gerade in der Nähe ei-
nes großen Orchesters ansässig ist. Er
selbst hat vor einigen Jahren seinen Inter-
netauftritt ausgebaut und ist in sozialen
Netzwerken wie Facebook aktiv: Fast 2000
Freunde hat der Handwerker dort, im inter-
nationalen Wettbewerb hätten sich die
Streichinstrumente aus Mittenwald im
Web einen Namen gemacht. Regelmäßig
kommen Kunden aus dem Ausland vorbei,
viele auch aus China. „Es gibt wenige Län-
der, in die ich noch nichts verkauft habe“,
sagt der Geigenbaumeister. Kunden bietet
er einen Newsletter per Mail an, auf seiner
Homepage gibt es ein Instrument des Mo-
nats. Selbst beim Online-Versteigerungs-
portal Ebay bietet er Zubehörteile an. So
finden immer wieder ausländische Kun-
den den Weg in die Gemeinde mit knapp
7500 Einwohnern, in die kleine Werkstatt
eines oberbayerischen Handwerkbetrie-
bes, mit Blick auf die verschneiten Berge.

DAS WETTER

München – So ist das oft mit Prognosen,
die weiter als über den Jahreswechel Gül-
tigkeit haben sollen: Langfristige Vorhersa-
gen können ziemlich schnell von der Reali-
tät überrollt werden. Wie die Zahlen der
Prognos AG. Die hatte der Wirtschaft 2008
einen Fachkräftemangel prognostiziert,
der dort alle Alarmglocken schrillen ließ.
Vor allem in der Vereinigung der bayeri-
schen Wirtschaft (VBW). Die hatte die Stu-
die in Auftrag gegeben. Das als Horrorsze-
nario empfundene Ergebnis löste heftige
Aktivitäten aus – es wurden Handlungs-
empfehlungen für Politik, Unternehmen
und Bildungseinrichtungen erarbeitet.
Hauptgeschäftsführer Bertram Brossardt
wurde seit vier Jahren nicht müde, bei al-
len möglichen Gelegenheiten auf die Ge-
fahren des Fachkräftemangels und damit
für den Wohlstand der Bürger in Bayern
hinzuweisen. Und nun das: „Die Fachkräf-
telücke wächst langsamer,“ sagte VBW-
Präsident Randolf Rodenstock bei der Vor-
stellung der aktualisierten Studie „Arbeits-
landschaft 2035“ am Montag in München.
Für Rodenstock ein klares Zeichen, dass
die eingeleiteten Maßnahmen greifen.

Sowohl die deutschen wie auch die bay-
erischen Zahlen der neuen Prognos-Studie

zeigen eine deutlich geringere Arbeitskräf-
telücke als bei der Untersuchung „Arbeits-
landschaft 2030“ von vor vier Jahren. Bis
2015 hatten die Zukunftsforscher bundes-
weit mit einer Fachkräftelücke von drei
Millionen gerechnet, jetzt erwarten sie bis

2020 nurmehr 1,7 Millionen fehlende Ex-
perten. Bis zum Jahr 2030 prognostizier-
ten sie sogar einen Fehlbedarf fünf Millio-
nen Facharbeitern, jetzt rechnen sie noch
mit vier Millionen bis 2035.

Bayernweit fällt die Neujustierung der

Zahlen sogar noch drastischer aus: Bis
zum Jahr 2015 hatte die vier Jahre alte Prog-
nos-Studie mit 520 000 fehlenden Fach-
kräften gerechnet, die aktualisierte Fas-
sung nennt nurmehr eine Unterdeckung
von 230 000 bis 2020. Bis zum Jahr 2030
hatte die alte Studie einen Fehlbedarf von
1,1 Millionen Fachkräften vorhergesagt,
jetzt sind es bis 2035 nur noch 620 000. Ro-
denstock: „Die gesamtwirtschaftliche Ar-
beitskräftelücke ist nach der neuen Berech-
nung also kleiner geworden.“

Der VBW-Präsident nimmt für seine Ver-
einigung selbstbewusst in Anspruch, mit
der Studie von 2008 dem Thema „Fach-
kräftemangel“ den notwendigen Schub in
der Gesellschaft gegeben zu haben. Aber
es sind natürlich nicht nur die bisher ergrif-
fenen Maßnahmen in der Politik und den
Unternehmen, die die Zahlen der zu erwar-
tenden Lücke fast halbiert haben. Dies
liegt zu einem großen Teil an den grundle-
gend geänderten konjunkturellen Rah-
menbedingungen. Rodenstock: „Die letzte
Erhebung wurde in der Erwartung eines
nachhaltig dauerhaften Aufschwungs er-
hoben. Es gab keine Staatsschuldenkrise.“
Jetzt müssten sich die Unternehmen auf ei-
ne anhaltend unsichere konjunkturelle

Entwicklung und ein geringeres Wachs-
tum einstellen. Und damit auch auf einen
geringeren Bedarf an Fachkräften. Zudem
ist die Einwanderungsquote von Facharbei-
tern höher als erwartet.

Von den prognostizierten 620 000 feh-
lenden Arbeitskräften im Jahr 2035 entfal-
len rund ein Drittel auf Hochschulabsol-
venten, zwei Drittel auf beruflich Ausgebil-
dete. Für Rodenstock eine Strukturverän-
derung: „Die Zahl der Hochschulabsolven-
ten hat sich im Vergleich zu 2005 um rund
ein Drittel erhöht. Das hat wesentlich zur
Fachkräftesicherung im akademischen
Sektor beigetragen.“ Allerdings zeigt sich,
dass jetzt ein Mangel an Personen mit ei-
nem erlernten Beruf besteht. Rodenstock:
„Es gilt daher, die berufliche Ausbildung
auszubauen und zu stärken.“ Ein Schwer-
punkt müsse darauf liegen, dass es mehr
junge Menschen mit einer abgeschlosse-
nen Berufsausbildung gibt.

Auch wenn die Prognosen positiver ge-
worden sind, dürfe man sich mit dem Er-
reichten nicht zufriedengeben, meint der
VBW-Präsident. Es sei wichtig, weiter in-
tensiv um Fachkräfte zu werben – damit
die Zahlen nicht wieder von der Realität
überrollt werden. RALF SCHARNITZKY

München – Die bayerischen Finanzämter
halten auch in diesem Jahr den Weih-
nachtsfrieden ein. Die Mitarbeiter der Fi-
nanzverwaltung wollen vom 20. Dezember
bis einschließlich Neujahr von allen Maß-
nahmen absehen, die für den Steuerzahler
belastend sein können. „Der Weihnachts-
friede ist gute Tradition und ein Beitrag
zur Bürgerfreundlichkeit der Finanzver-
waltung“, sagte Finanzminister Markus Sö-
der (CSU) am Montag. Die Finanzämter
wollen bis Jahresende weder Außenprüfun-
gen ankündigen oder beginnen noch Voll-
streckungsmaßnahmen abhalten. Der
Weihnachtsfriede gelte jedoch nicht, wenn
den Finanzämtern etwa wegen Verjährung
Steuerausfälle drohen. DPA

München – Das Wissenschaftsministeri-
um unterstützt im Rahmen des „Bayeri-
schen Förderprogramms zum leichteren
Übergang in eine Gründerexistenz“ (Flüg-
ge) sechs neue Gründungsprojekte an bay-
erischen Hochschulen – an der Techni-
schen Universität München, den Universi-
täten Regensburg, Bamberg und Würz-
burg sowie an der Hochschule für ange-
wandte Wissenschaften Augsburg. Und
zwar in den Branchen Maschinen-, Anla-
gen- und Fahrzeugbau, Informations- und
Kommunikationstechnik/Software sowie
Medien/Internet. Das Förderprogramm
bietet die Chance, für bis zu zwei Jahre in
Teilzeit an einer Hochschule zu arbeiten
und parallel dazu ein Unternehmen aufzu-
bauen. Bewerbungsvoraussetzung ist eine
innovative Unternehmensidee aus den Be-
reichen Produktion oder Dienstleistun-
gen, die nachhaltiges Wachstumspotenzi-
al verspricht und in einem aussichtsrei-
chen Geschäftsplan ausgearbeitet ist. Das
Ende 1997 eingerichtete Förderprogramm
hat bislang 138 Vorhaben mit rund achtein-
halb Millionen Euro gefördert. SZ

Fachkraft: In der Wirtschaft werden künftig vor allem Mitarbeiter fehlen, die eine
Lehre absolviert haben, etwa Krankenschwestern. FOTO: DPA

Bevor sie eine Kaufentscheidung
treffen, rät der Meister seinen
Kunden zu einem Spaziergang

Strukturen

„Es gibt wenige Länder,
in die ich noch nichts
verkauft habe“, sagt Leonhardt

Finanzämter halten sich
an Weihnachtsfrieden

Förderprogramm
für Akademiker

Das Dilemma der Auguren
Seit Jahren beschwört die bayerische Wirtschaft aufgrund von Studien den drohenden Fachkräftemangel. Neue Zahlen weisen eine bessere Zukunft

Im Netz spielt die Musik
Rainer Leonhardt hat einen seltenen Beruf: Er ist Geigenbaumeister.

Vom Weihnachtsgeschäft profitiert er nicht – dafür von Facebook
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Meister seines Fachs: Rainer Leonhardt baut seit mehr als 30 Jahren Streichinstru-
mente. In seiner Werkstatt in Mittenwald beschäftigt er fünf Mitarbeiter. FOTO: OH

Ein neues Haus zu bauen, wird in Bayern
immer teurer. Zwischen November 2011
und November 2012 stiegen die Preise laut
bayerischem Landesamt für Statistik um
2,5 Prozent. Allerdings entwickelten sich
die Kosten für die einzelnen Bauarbeiten
unterschiedlich. Während bei den Rohbau-
arbeiten Zimmer- und Holzbauarbeiten
um 5,2 Prozent teurer wurden, kosten
Klempnerarbeiten gerade einmal 0,4 Pro-
zent mehr. Bei den Ausbauarbeiten hatten
Dämmarbeiten an technischen Anlagen
mit plus 5,5 Prozent die höchsten Zuwachs-
raten. Günstiger wurden hingegen Arbei-
ten an Blitzschutzanlagen (minus 0,2 Pro-
zent). SZ, FOTO: NIELS P. JØRGENSEN
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bei uns und Sie erhalten einen Gutschein im Wert von 3 €uro ( Einlösbar vom 2. 1. bis 31. 1. 2013).
✰✰✰ An den Adventssamstagen haben wir für Sie von 9 bis 20 Uhr geöffnet! ✰✰✰

Unterhaching, Grünwalder Weg
Tel. 089/2035215-0
Mo. bis. Sa. 9–20 Uhr, Heiligabend, 24. 12. 8–13 Uhr
Direkt an der A995, Abfahrt Taufkirchen West, S-Bahn-
Linie S3 bis Taufkirchen, Bus 222 bis Platanenstraße
München-Untermenzing, Göteboldstraße 9
Tel. 089/891221-0
Mo. bis. Fr. 9–20 Uhr, Heiligabend, 24. 12. 8–13 Uhr
Samstag 9 bis 18 Uhr, Adventssamstage 9 bis 20 Uhr
Buslinie 164 bis Goteboldstraße
www.pflanzen-koelle.de ß kostenlos
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